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1. Motivation 
Die Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) /1/ ist eine gemeinsame 
Aufgabe der Wasserwirtschaftsverwaltungen, die nur in enger Kooperation der Umweltbe-
hörden auf allen Verwaltungsebenen bewältigt werden kann. Die WRRL wird allgemein als 
eines der ehrgeizigsten Vorhaben der Europäischen Umweltgesetzgebung angesehen. Sie 
ist die wesentliche Triebfeder für die Weiterentwicklung von Gewässerinformationssystemen. 
Das Ziel der WRRL ist, alle Gewässer in Europa nach einem einheitlichen Standard zu 
schützen. Dazu dienen zwei Schlüsselkomponenten: 

1. Integriertes Wassermanagement, das sich an den natürlichen Grenzen der Fluss-
gebietseinheiten orientiert (anstatt an Verwaltungs-, Länder- und Staatsgrenzen). 

2. Die Einführung von koordinierten Maßnahmenprogrammen wie z.B. Bewirtschaf-
tungsplänen mit dem letztendlichen Ziel, bis zum Jahre 2015 zumindest einen „gu-
ten Zustand“ bzw. ein „gutes ökologisches Potential“ aller Europäischen Gewässer 
zu erreichen, und zwar sowohl für Oberflächenwasser, Grundwasser als auch Küs-
tengewässer. 

Die Umsetzung der WRRL erfolgt nach einem mehrstufigen Fahrplan. Bis Ende 2004 wurde 
flussgebietsbezogen und über administrative Grenzen (national und international) hinweg der 
ökologische Zustand der Gewässer bewertet und der EU gemeldet. 2006 werden Überwa-
chungsprogramme definiert und umgesetzt. Dazu sind für jeden Gewässerkörper Zielvorga-
ben zur nachhaltigen Gewässerqualität und Gewässerquantität zu definieren und bis 2009 
entsprechende Maßnahmen einzuleiten. Dieses Vorgehen wird im Sinne eines Regelungs-
prozesses  kontinuierlich wiederholt. 

Die WRRL ist zuallererst eine fachliche und organisatorische Aufgabenstellung, bei der noch 
sehr viele Details national und international abzustimmen sind. Die Umsetzung der einzelnen 
WRRL-Stufen ist aber auch eine gewaltige Herausforderung an die Informationstechnologie 
(IT) und das Informationsmanagement in und zwischen den betroffenen Behörden der Um-
weltverwaltungen /6/. Dabei spielen folgende Faktoren eine entscheidende Rolle: 

• Da einerseits die Informationen, die für die WRRL-Umsetzung relevant sind, zu-
meist nicht in einem einzigen Fachinformationssystem, sondern verstreut in ver-
schiedenen Systemen vorliegen, ist für die jeweilige Behörde ein IT-Gesamtkonzept 
zur Zusammenführung und Pflege der WRRL-Informationen zu erstellen. 

• Da andererseits die WRRL-Umsetzung nur ein kleiner Teil der behördlichen Aufga-
ben in der Wasserwirtschaft darstellt, muss das IT-Gesamtkonzept auch die zusätz-
lichen fachlichen Anforderungen umfassen. 

• Das IT-Gesamtkonzept darf nicht nur die Informationsanforderungen und die funkti-
onalen Anforderungen abbilden, sondern muss auch auf die gegebenen wirtschaft-
lichen und organisatorischen Gegebenheiten abgestimmt sein. 

• In der Summe führt dies dazu, dass das IT-Gesamtkonzept eines WRRL-
bezogenen Informationssystems zumeist eine Mischung darstellt zwischen dem 
funktionalen Ausbau bestehender Systeme, der Neuentwicklung von Komponenten 
oder ganzen Systemen und der Integration bestehender Systeme und Datenban-
ken. 
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In diesem Gesamtzusammenhang werden nachfolgend anhand der WAABIS-
Fachanwendung Grundwasser in Baden-Württemberg, des Fachinformationssystems „FIS 
Gewässer“ in Thüringen und der Fachanwendung „Qualitative Hydrologie“ in Bayern die we-
sentlichen Entwicklungen der Jahre 2005 und des 1. Halbjahres 2006 dargestellt. Vor dem 
Hintergrund der Anforderungen der WRRL aber auch auf Grund der Effizienz- und Qualitäts-
potentiale neuerer IT-Technologien haben die Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern 
und Thüringen eine Kooperation zur Entwicklung eines Fachinformationssystems "Gewäs-
ser" unter Nutzung der gleichen Dienste- und Werkzeugbasis beschlossen /3/. Die im Jahr 
2004 begonnene Kooperation zwischen den beteiligten Bundesländern und Fraunhofer IITB 
als Entwicklungspartner wurde in 2005 erfolgreich fortgesetzt und erweitert. Die Grundlage 
hierfür bilden neben den fachübergreifenden und generischen Diensten aus der KEWA-
Kooperation die Komponenten und Werkzeuge der Produktlinie WaterFrame® des Fraunho-
fer IITB (vgl. Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Die WaterFrame®-Produktlinie und ihre Installationen 

2. Die WaterFrame®-Produktlinie 
Die WaterFrame®-Produktlinie kann aufgrund seiner flexiblen Werkzeuggrundlage und sei-
nes integrativen Ansatzes sehr wirtschaftlich an Anforderungen anderer Bundesländer ange-
passt werden. WaterFrame® unterstützt vielfältige Formen der Integration: 

• Informationsintegration aus Sicht des Benutzers 
Verschiedene Informationstypen (z.B. Dokumente, Sachdaten, geografische Daten, 
Messwerte) können mit ihren jeweiligen Raum-, Zeit- oder Sachbezügen in harmo-
nisierter und kombinierbarer Form präsentiert und verwaltet werden.  

• Informationsintegration aus Sicht des Entwicklers 
Das Datenbankschema ist über Modul- und Installationsgrenzen so weit wie mög-
lich aufeinander abgestimmt. Zunehmend wichtiger wird auch die gemeinsame Ab-
lage und Recherchemöglichkeit von Dokumenten (Berichten, Bildern u.a.) in Doku-
menten- oder Web Content Management-Systemen. 

• Funktionale Integration 
Wesentlich ist hier die Nutzung von gemeinsamen Grunddiensten, die miteinander 
kombinierbar und leicht integrierbar sind. So wird beispielsweise zur kartografi-
schen Visualisierung der Messstellen und Messwerte disy Cadenza bzw. GISterm 
/2/ eingesetzt und zur flexiblen Darstellung und Bearbeitung von Sach- und Mess-
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daten das XCNF-Werkzeug des Fraunhofer IITB. XCNF steht für „Extensible Data-
base Application Configurator“ und ist ein flexibles und personalisierbares Rah-
menwerk zur Erstellung datenbankspezifischer Anwendungen. 

• Integration über organisatorische Grenzen hinweg 
Wichtig hierbei ist die leichte Anpassbarkeit an die jeweiligen organisatorischen 
Gegebenheiten. Als Beispiel soll hier die Zugehörigkeit von Benutzern zu einer oder 
mehreren Organisationseinheiten (z.B. Dienststellen) mit den davon abgeleiteten 
funktions- und datenbezogenen Zugriffsrechten genannt werden. Wichtig für die 
WRRL-Umsetzung ist auch die direkte Anbindung an die Schnittstelle des nationa-
len WRRL-Portals WasserBLIcK der Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) /8/. 

Durch diese Flexibilität ist insbesondere auch eine kooperative Entwicklung von Informati-
onssystemen über Ländergrenzen hinweg möglich. Trotz unterschiedlicher organisatorischer 
Einbettung und fachlicher Fokussierung der Gewässerinformationssysteme konnte ein weit-
gehend einheitliches System erstellt werden, so dass Weiterentwicklungen in einem System 
sehr einfach und kostengünstig auf die anderen übertragen werden können. Je größer der 
Einigungsgrad auf fachlicher Seite ist, insbesondere was die Struktur der Informationen an-
belangt, desto wirtschaftlicher kann die Entwicklung erfolgen.  

 

Abbildung 2: Landnutzungsstatistik für Messstelleneinzugsgebiete 
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3. Die WAABIS-Fachanwendung Grundwasser / 
Baden-Württemberg 

Die Fachanwendung Grundwasser als Modul des Informationssystems Wasser, Abfall, Alt-
lasten, Boden (WAABIS) ist auf allen Ebenen der Umweltverwaltung Baden-Württembergs 
sowie bei der Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg 
(LUBW) seit mehreren Jahren im produktiven Einsatz /4/. Sie unterstützt die Sachbearbeiter 
beim wirtschaftlichen Betrieb der landesweiten Grundwassermessnetze im Rahmen des 
Grundwasserüberwachungsprogramms und deckt die Aufgaben der Datenerfassung, Daten-
haltung, Datenaufbereitung und Datenbereitstellung ab. Zudem dient die Fachanwendung 
als tägliches Werkzeug für die Bewältigung der lokalen und regionalen grundwasserbezoge-
nen Aufgaben der unteren Verwaltungsbehörden. Pro Installation werden die Stammdaten 
zu den regional oder auch landesweit bedeutsamen Grundwassermessstellen sowie deren 
Mengen- und Gütemesswerte abgelegt. Das Verfahren unterstützt die Dokumentation der 
qualitativen und der quantitativen Situation (Grundwasserbeschaffenheit, Grundwasserstand 
und Quellschüttung) sowie deren Darstellung in thematischen Berichten, Diagrammen und 
Karten.  

 

Abbildung 3: Visualisierung von Schicht- und Ausbauprofilen nach DIN 

Die Verflechtungen des WAABIS-Grundwasser Moduls mit anderen WAABIS-Modulen sind 
vielfältig. Beispielsweise existiert zur integrierten Auswertung von Trinkwasser- und Grund-
wasser- (d.h. Rohwasser-) Messwerten eine Import-Schnittstelle für Trinkwassermesswerte 
im LABDÜS-Format. Zur Berechnung der Einstufung von Wasserschutzgebieten gemäß der 
Nitrat-bezogenen Schutzgebietsausgleichverordnung (SchalVO) in Baden-Württemberg bie-
tet das WAABIS-Grundwasser System einen Fachdienst an, der über eine Java-
Programmierschnittstelle direkt aufgerufen werden kann und nicht nur einen Einstufungsvor-
schlag, sondern auch eine Begründung in Form eines detaillierten Nitrat-Gangliniendia-
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gramms für die relevanten Messstellen liefert. Wegen einer gesetzlichen Änderung wurde 
diese Berechnung in 2005 von einem 3-Jahrestrend  auf einen 5-Jahrestrend umgestellt.  

Im Zentrum der Weiterentwicklungen im Jahre 2005 standen insbesondere die folgenden 
Themen: 

• Erstellung einer Landnutzungsstatistik von Messstelleneinzugsgebieten: Durch Ab-
straktion von Landnutzungsdaten aus verschiedenen Quellen (z.B.  LANDSAT 1975 
(50m), 1991 IR, 1993 (30m), 2000 (30m), und CORINE  1993 (100m), 2000 (100m) 
wurde eine einheitliche dreistufige Schlüsselhierarchie definiert, dies es ermöglicht, 
eine über einen längeren Zeitraum integrierte Landnutzungsstatistik für Messstel-
leneinzugsgebiete zu erstellen (vgl. Abbildung 2). Damit können detaillierte Selekti-
onsanfragen von Messstellen nach Landnutzung erfüllt werden wie z.B. „Alle Mess-
stellen, deren EZG seit 1991 permanent zu mehr als 75% im Waldbereich liegen“.  

• DIN-gerechte Visualisierung von Schichten- und Ausbauprofilen von Grundwasser-
aufschlüssen und deren Integration in Stammdatenberichte (vgl. Abbildung 3). 

• Automatische Erstellung von Zuordnungen von Messstellen/Aufschlüssen zu Ge-
bieten (Wasser-, Quellen- und Heilquellenschutzgebiete bzw. Zonen, Grundwas-
serkörper, ….) über geografische  Verschneidungen mit Prüfung des Anwenders 
aus fachlicher Sicht. 

• GWDB „light“: besondere Workflow-Unterstützung der sechs wichtigsten Aufgaben 
der GWDB-Anwendung. 

4. Das integrierte Fachinformationssystem FIS 
Gewässer / Thüringen 

Ziel des Systems FIS Gewässer ist es, sowohl Nutzern des gesamten Geschäftsbereichs 
des Thüringer Ministeriums für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt (TMLNU) als auch 
externen Nutzern im Bereich der Verwaltung von Thüringen diejenigen Informationen bereit-
zustellen, die direkt für den Vollzug und die Erfüllung der Anforderungen nach der EU-
Wasserrahmenrichtlinie genutzt werden können. FIS Gewässer besteht aus den Modulen 
Grundwasser/Hydrogeologie/Meteorologie, Oberflächenwasser, Wasserversorgung und Ge-
biete. Die modulspezifische und modulübergreifende Gesamtfunktionalität ist in Tabelle 1 
dargestellt. Analog zum WAABIS-Grundwasser-System /4/ können Informationen im FIS 
Gewässer über so genannte benutzerdefinierte Objekte (BDOs) in Mappen, Selektionsabfra-
gen und Auswertungen nach den jeweiligen persönlichen Anforderungen des Anwenders 
zusammengefasst und gemeinsam bearbeitet werden. Das FIS Gewässer-System legt be-
sonderen Wert auf eine integrative Darstellung und Verarbeitungsmöglichkeit auch über Mo-
dulgrenzen hinweg. So werden z.B. Messstellen und Messwerte aus den Modulen Grund-
wasser und Oberflächenwasser im System in einheitlicher Form verwaltet. Dadurch können 
vom Anwender sehr einfach übergreifende Sichten auf Messwerte erzeugt werden.  

Im Zentrum der Weiterentwicklungen im Jahre 2005 standen insbesondere die folgenden 
Themen: 

• Workflow-Unterstützung zur modulübergreifenden, konsistenten Anlage von Mess-
stellen, Grundwasseraufschlüssen und Wasserfassungen und abgeleiteten Unter-
objekten 
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• Unterstützung des SIMIK+ Exportformats, um über das SIMIK+ Verfahren /7/ eine 
geostatistische Interpolation (Kriging-Interpolation unter Nutzung von Landnut-
zungs- und hydrogeologischer Information) von Grundwasserdaten durchführen zu 
können. Mit diesem Verfahren wird die Einstufung von Grundwasserkörpern nach 
WRRL („groundwater body at risk/not at risk“) unterstützt. 

• Ausbau der Integration von Gebieten und Zuordnungen zu Punktobjekten (z.B. 
Messstellen und Bauwerken). Wie in Abbildung 4 illustriert, reicht vor allem im 
Grundwasserbereich eine rein geografische Verschneidung von Punktobjekten 
(hier: Grundwassermessstellen) zu Gebietsobjekten (hier: Grundwasserkörper) 
nicht aus, um eine fachliche Zuordnung zu dokumentieren. Deshalb wurde eine 
Funktion geschaffen, die derartige Zuordnungen über alphanumerische Recherche 
und Selektion ermöglicht und grafisch darstellen kann.  

 

 

Abbildung 4: Zuordnung von Messstellen zu Gewässerkörpern 

• Generischer Import-Assistent zum flexiblen und kontrollierten Import von Daten aus 
einem  ASCII-Format (z.B. ESRI shapefile, .dbf, MS-Excel oder spezifische Tabel-
lenformate). Der Import-Assistent weist einen hohen Grad an Konfigurierbarkeit auf, 
der vor allem beim Import von Messwerten aus verschiedenen Quellen (z.B. Daten-
Loggern) notwendig ist. Hervorzuheben hier ist die flexible Zuordnung und ggf. das 
Hinzufügen von Spalten (z.B. Information über den Probenehmer), die Integration 
von einfachen Rechen- bzw. String-Operationen (z.B. zur Umwandlung von Dimen-
sionen), die Nutzung von Wörterbüchern für textbasierte Übersetzungen bzw. 
Umschlüsselungen sowie eine integrierte Diagrammdarstellung.  
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Modul Grundobjekte Messwerte/ 
Status-Info  

Funktionen 
(modulspezi-
fisch) 

Funktionen (über-
greifend) 

Grundwas-
ser, Hydro-
geologie, 
Meteorologie 
(GW) 

GW-Messstelle/Probe-
nahmestelle/ Auf-
schluss mit Ausbau-, 
Struktur- und Mess-
netzinformation, mete-
orologische Messstelle 

chem.-phys. 
Gütemesswerte 

GW-Stand 

Bohrprofilvisuali-
sierung über 
Export nach 
GeODin 

 

Oberflä-
chenwasser 
(OFW) 

OFW-Messstelle, 
OFW-Probenahme-
stelle mit Strukturin-
formation und erwei-
terten Stammdaten 
(Physiografiedaten) 

chem.-phys. 
Gütemesswerte 

Pegelwerte  

Biologische 
Messwerte 

Frachtberech-
nungen für Gü-
temesswerte 

Berechnung des 
Saprobien-Index 

 

Messwertstatistiken 

Import von Mess-
werten über LIMS-
Schnittstelle  

Konfigurierbarer 
Wizard-Dialog zum 
Import von Mess-
werten aus beliebi-
gem Tabellenfor-
mat 

Wasserver-
sorgung 
(WV) 

Bauwerk wie z.B. 
Wasserfassung, 
Trinkwasseraufberei-
tungsanlage, Pump-
werk, Hochbehälter 
und Wasserleitung 

Trinkwasser-
bilanz 

Trinkwasserbi-
lanzierung und 
Prognosen 

Trinkwasserbe-
richtserstellung 

Querbezüge zwi-
schen WV-Bau-
werken und GW- 
bzw. OFW-Mess-
stellen (z.B. Auf-
schluss wird ge-
nutzt als Wasser-
fassung) 

WRRL-
Gebiete 

WRRL-bezogene Ge-
biete (Einzugsgebiet, 
Bearbeitungsgebiet, 
GW/OFW-Körper, 
Gewässersegmente) 

Gütestatus nach 
WRRL 

Export/Import-
Schnittstelle 
zum Wasser-
BLIcK (zur Erfül-
lung der WRRL-
Berichtspflich-
ten) 

Gebiete Rechtsverbindliche 
Gebiete (Schutzgebie-
te (Wasser- und Heil-
quellenschutzgebiete 
sowie Überschwem-
mungsgebiete) 

Rechtsstatus  

 

 

 

Export/Import-
Schnittstelle nach 
ArcView (zur Bear-
beitung der Geo-
metrie) 

Tabelle 1: Informationskategorien im FIS Gewässer/Thüringen 
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5. Die Fachanwendung Qualitative Hydrologie / 
Bayern 

Die Fachanwendung „Qualitative Hydrologie oberirdischer Gewässer“ (FA QualHydro) von 
Bayern ist eine Fachanwendung im integrierten Informationssystem Wasserwirtschaft (INFO-
Was) des Bayerischen Landesamts für Umwelt (LfU). INFO-Was wird in der gesamten baye-
rischen Wasserwirtschaftsverwaltung eingesetzt. Die Fachanwendung QualHydro nutzt aus 
WaterFrame® nur das Modul Oberflächenwasser, das auf der Grundlage eines vorliegenden 
Fachkonzepts und in Abstimmung mit den anderen Bundesländern insbesondere im Bereich 
der Biologie erweitert wurde. Das LfU setzt dabei folgende fachliche Schwerpunkte: 

• Verwaltung von punktuell erfassten biologischen und chemischen Daten an Seen 
und Fließgewässern mitsamt der Daten der zugehörigen Messstellen 

• Auswertungen nach WRRL und zusätzlichen bayerischen Anforderungen   
(z.B. Überblicksuntersuchungen) 

• Kommunikation mit dem eingesetzten Laborinformationssystem (Fachanwendung 
Labor) einschließlich des zugehörigen Auftragsmanagements 

• Erweiterung der Biologieauswertungen speziell im Seenbereich 
• Erweiterung der Auswertemethoden für Chemie und Biologie nach WRRL 

5.1. Erweiterung des WaterFrame®-Datenmodells 

Eine FA QualHydro-Messstelle beschreibt den Ort einer Probenahme und ist u.a. durch ihre 
geografischen Koordinaten charakterisiert. Ihr können verschiedene Probestellen zugeordnet 
werden, die die  Abweichung von der Lage der Messstelle sowohl vertikal als auch horizontal 
abbilden. So werden beispielsweise verschiedene Tiefen bei der Beprobung eines Gewäs-
sers als unterschiedliche Probestellen definiert.  

Bei einer Untersuchung wird zu ausgewählten Messstellen jeweils eine Probenahme ange-
legt. Diese charakterisiert die Umstände einer Untersuchung am Gewässer, z.B. den Zeit-
punkt (Datum/Uhrzeit) und beschreibt die Umgebung der Messstelle in den so genannten 
Physiografiedaten. Die eigentlichen Untersuchungsergebnisse werden in so genannten Pro-
ben abgespeichert. Dazu gehören neben den eigentlichen Messwerten auch verschiedene 
Untersuchungsattribute wie z.B.:  

• Biokomponente (z.B. Makrozoobenthos; Makrophyten, etc.)  
• Vorschrift (z.B. DIN-Verfahren)  
• Medium (in der Regel Wasser, aber auch Sedimentuntersuchungen)  
• Probe-Art (Stichprobe, Integralprobe...)  
• Default-Dimension (vorgegebene Einheit für die Messwerte, abhängig von der Bio-

komponente, z.B. Abundanzklasse 1-7 bei Makrozoobenthos)  

5.2. Erfassung biologischer Messwerte 

Die Untersuchung eines Gewässers wird durch einen Biologen durchgeführt und hat zum 
Ziel, im Gewässerabschnitt vorkommende Taxa (tierische oder pflanzliche Organismen) in 
ihrer Art und Häufigkeit zu erfassen, um eine Aussage über die Qualität des Gewässers zu 
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machen /5/. Ein biologischer Messwert setzt sich zusammen aus dem gefundenen Taxon, 
der Angabe seiner Häufigkeit und ggf. weiteren Attributen wie Geschlecht oder Erschei-
nungsform (z.B. das Entwicklungsstadium eines Insekts).  

 

Abbildung 5: Erfassung biologischer Messwerte 

Die Eingabe in das Modul "Oberflächenwasser Biologie" erfolgt mit Hilfe einer Schlüsselliste, 
der Taxaliste der Gewässerorganismen Deutschlands. Sie umfasst und verschlüsselt die 
potentiell in Gewässern vorkommenden Taxa und wird vom LfU für ganz Deutschland ver-
waltet und herausgegeben.  

5.3. Biologische Auswertungen 

Folgende Auswertungen sind u.a. direkt in der FA QualHydro integriert: 

• Saprobien-Index und daraus abgeleitete Güteklasse für Fließgewässer  
• Säurezustandklasse WRRL für Fließgewässer 
• Gesamtbiovolumen (Phytoplankton) für Seen (und große Fließgewässer) 
• %-Anteile relevanter Algenklassen für Seen 

Zudem entwickelte das Fraunhofer IITB ein vom bayerischen LfU im Auftrag der LAWA ent-
wickeltes Verfahren (PHYLIB) zur Bewertung von Fließgewässern und Seen nach WRRL 
anhand der biologischen Komponenten Makrophyten und Phytobenthos. Dieses wird einer-
seits in WaterFrame®-Systeme als Auswerteverfahren integriert und andererseits als separa-
tes Programm allen Bundesländern über die LAWA bereitgestellt.. 

6. Das Fachinformationssystem 
Gewässerqualität / Baden-Württemberg 

Das Fachinformationssystem Gewässerqualität der Landesanstalt für Umwelt, Messungen 
und Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW) wird in den Kontext des WAABIS-
Informationssystems eingebettet. Die fachliche Schwerpunktsetzung liegt im Bereich der 
biologischen und chemischen Gewässergüte. Eine weitere Besonderheit für die Struktur der 
Messstellen liegt in der Beachtung von Messfahrten auf den größeren Flüssen und Seen.   
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Neben der Abstimmung der fachlichen und informationstechnischen Anforderungen der 
LUBW im Rahmen der WaterFrame®-Kooperation wurden die bestehenden Stammdaten und 
Messwerte in das WaterFrame®-Datenmodell migriert und an die Konventionen des modul-
übergreifenden WAABIS-Datenmodells angepasst. Im Zentrum der laufenden Arbeiten steht 
die Inbetriebnahme innerhalb der LUBW, die Anpassung des Messwertimports an die LAB-
DÜS-Schnittstelle und weiter gehende chemische und biologische Auswertungen.  

7. Zusammenfassung 
Die für alle Bundesländer gleichen Anforderungen der WRRL-Umsetzung einerseits, aber 
auch die Notwendigkeit einer wirtschaftlichen Entwicklung von Gewässerinformationssyste-
men andererseits, begünstigen und erfordern eine kooperative Entwicklung über Länder-
grenzen hinweg. Die in diesem Artikel beschriebenen Module aus WAABIS, FIS Gewässer 
und INFO-Was zeigen, dass die WaterFrame®-Produktlinie des Fraunhofer IITB und die 
Dienste aus der KEWA-Kooperation hierfür eine flexible und wirtschaftliche Entwicklungsum-
gebung darstellen, auch hinsichtlich einer zukünftigen Integration in service-orientierte Archi-
tekturen auf der Grundlage von W3C und OGC Web Services. 
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